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Die Nordkirche ist Deutschlands Ur-
laubskirche Nummer 1. Immerhin 13 
Prozent aller Touristen in Deutsch-
land verbringen ihren Urlaub zwi-
schen Usedom und Helgoland, Sylt 
und Usedom. Um diesen Herausfor-
derungen gerecht zu werden, lädt die 
Arbeitsstelle „Kirche und Tourismus“ 
jedes Jahr zu einem Fachkongress 
ein. Diesmal fand er in Wismar zum 
Schwerpunktthema „Auf der Suche 
nach dem Sinn. Die Kirchen in Nord-
deutschland als anderer Raum“ 
statt. Der Greifswalder Bischof 
Hans-Jürgen Abromeit hielt dazu 
das Hauptreferat vor 120 Touristik-
fachleuten und Engagierten in der 
kirchlichen Urlauberarbeit.

Von Nicole Kiesewetter
Wismar. Der Greifswalder Bischof 

Hans-Jürgen Abromeit hat die Urlau-

berseelsorge als wesentlichen Teil der 

Gemeindearbeit bezeichnet. Im Ur-

laub könnten Menschen „eine neue 

Dimension erfahren, für die im All-

tag kein Raum ist“, sagte er auf dem 8. 

Fachkongress „Kirche und Tourismus 

im Norden“ vorige Woche in Wismar. 

Im dortigen Rathaus tagten zwei Tage 

lang 120 Vertreter aus Tourismuswirt-

schaft  und den Kirchen unter dem 

Leitmotto „Auf der Suche nach dem 

Sinn. Die Kirchen in Norddeutsch-

land als anderer Raum“.

Am beliebtesten ist die 

Ostseeküste von MV

Deutschlandweit ist die Nordkirche 

laut einer Umfrage die Urlaubskirche 

Nummer 1. Immerhin 13 Prozent der 

Deutschen verbringen ihren Haupt-

urlaub zwischen Usedom und Helgo-

land. Auf Rang 2 folgt die bayerische 

Landeskirche mit 6,4 Prozent. Das 

beliebteste Reiseziel ist demnach die 

Ostseeküste Mecklenburg-Vorpom-

merns, gefolgt von den Küsten in 

Schleswig-Holstein.

Diese Beliebtheit prägt laut Ab-

romeit auch den Charakter von Kir-

chengemeinden – besonders in tou-

ristischen Hochburgen wie der Insel 

Hiddensee. Vor allem seien es Aus-

wärtige, die zum Beispiel unter dem 

Rosenhimmel der kleinen Kirche in 

dem Inselort Kloster getraut, getauft  

und teilweise auch auf ihrem letzten 

Weg ausgesegnet werden wollen. „In 

diesen Gemeinden befruchten sich 

Urlauberseelsorge und Gemeindear-

beit so, dass die Grenzen fl ießend 

werden“, betonte der Greifswalder 

Bischof. 

Off ene Türen seien die Vorausset-

zung für die Seelsorge im Urlaub. 

„Wir als Kirche heißen die Touristen 

willkommen und bieten ihnen Raum, 

um zur Ruhe zu kommen, sich zu be-

sinnen, neue Perspektiven kennenzu-

lernen und einzuüben.“ Dabei spiel-

ten Konzerte und Ausstellungen eine 

wichtige Rolle. Doch Urlauber seien 

auch empfänglich für Symbole und 

Botschaft en der Bibel, wenn sie ihnen 

in einer verständlichen Sprache ge-

sagt werden. „Menschen, die zu Hau-

se nur zu Weihnachten in die Kirche 

gehen, lassen sich im Urlaub an der 

Ostseeküste gern zum sonntäglichen 

Gottesdienst einladen.“ 

Auch für den Wismarer Propst 

Karl-Matthias Siegert ist der Touris-

mus ein wichtiges Arbeitsfeld für die 

Kirchen in MV. Urlauber bei der Sinn-

suche zu begleiten, zu ermuntern und 

zu unterstützen, sei „allemal eine loh-

nende Aufgabe“, betonte er in seinem 

Referat auf dem Kongress.

Off ene Kirchen gehörten ebenso 

zum kirchlichen Angebot für Urlau-

ber wie Konzertreihen oder Gottes-

dienste am Strand und auf dem 

Campingplatz. Gleichzeitg verwies er 

darauf, dass es für den Kirchenkreis 

Mecklenburg wegen der negativen 

demografischen Entwicklung und 

dem Abbau von Pfarrstellen immer 

schwieriger werde, dieses besondere 

Arbeitsfeld fi nanziell und personell 

zu unterstützen.

32 Strandkörbe aus  

Behindertenwerkstätten 

Auf dem Fachkongress präsentierte 

die Nordkirche auch ihre neue Kir-

chen-App und auf dem Marktplatz 

von Wismar einen der Strandkörbe, 

mit denen sie sich bei der „Weltaus-

stellung Reformation“ vom 20. Mai 

bis 10. September 2017 in Wittenberg 

vorstellen wird. Insgesamt 32 dieser 

Strandkörbe werden im gesamten 

Stadtgebiet der Lutherstadt aufge-

stellt, kündigte Ulrich Schmidt von 

der Nordkirchen-Arbeitsstelle „Kirche 

und Tourismus“ in Wismar an. 

Strandkörbe seien ein Wahrzei-

chen für Nord- und Ostsee und reprä-

sentierten deshalb auf einmalige Wei-

se die Nordkirche, so Schmidt. Ziel 

der Aktion sei, den Besuchern in Wit-

tenberg bis zum Ende der Weltaus-

stellung am 20. September „einen Ort 

zu bieten, wo sie Ruhe fi nden und 

innehalten können“.

Die wetterfesten Strandkörbe zum 

Stückpreis von 1500 Euro werden in 

Behindertenwerkstätten in Duche-

row bei Anklam und Meldorf bei Kiel 

gefertigt. Sie wurden von regionalen 

Touristikorganisationen gesponsert 

und werben während ihres Einsatzes 

in Wittenberg für die entsprechende 

Tourismusregion. 2018 sollen sie an 

die Strände von Urlaubsorten in 

Mecklenburg-Vorpommern und 

Schleswig-Holstein zurückkehren. 

Nordkirche nimmt Tourismus als Aufgabe ernst

Ruhepol im  
Urlaubsparadies

Probesitzen im Strandkorb für Wittenberg: Bischof Hans-Jürgen Abromeit (l.) und 
Kirchentouristiker Ulrich Schmidt auf dem Marktplatz von Wismar.  Foto: Tilman Baier
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Doberaner Münster 
 bekommt Bundesmittel 
Berlin. 362 000 Euro für drei Kultur-
einrichtungen in MV stellt der Bund 
zur Verfügung. Gefördert werden das 
Doberaner Münster, die Ernst-Bar-
lach-Stiftung in Güstrow und das 
Heinrich-Schliemann-Museum in 
Ankershagen. Im Doberaner Münster 
wird die Förderung für die weitere 
Gebäude-Sanierung und die Restau-
rierung der wertvollen Ausstattung 
verwendet. Die Barlach-Stiftung will 
das sogenannte „Rundzimmer“ mu-
seal herrichten und das Schliemann-
Museum plant eine Erneuerung sei-
ner Dauerausstellung. Die Bundes-
mittel werden in mindestens glei-
cher Höhe durch Länder, Kommunen 
und Dritte kofi nanziert.  epd

32 Th emengottesdienste 
zu Gerechtigkeit in MV
Schwerin. An diesem Sonntag Judica 
laden in der Nordkirche etliche Ge-
meinden zu besonderen Gottes-
diensten für Frieden und Gerechtig-
keit ein (siehe Seite 10). Darunter 
sind auch 32 Gemeinden in MV. Etli-
che haben sich dazu Gastprediger 
eingeladen. Eine Liste der beteilig-
ten Gemeinden fi nden Sie im Inter-
net unter www.kirche-mv.de. kiz

Schweriner Propst zum 
Bischof geweiht
Hamburg. Horst Eberlein (66), bisher 
katholischer Propst von Schwerin, ist 
im Hamburger Mariendom zum Bi-
schof geweiht und als neuer Weihbi-
schof des Erzbistums Hamburg ein-
geführt worden. Eberlein, geboren in 
Wals leben, wurde 1977 in Waren zum 
Pries ter geweiht. Zunächst Kaplan in 
Wittenburg und Neubrandenburg, 
war er dann Gemeindepfarrer in 
Friedland, Hagenow sowie Rostock 
und seit 2009 Schweriner Propst. epd
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Entdecken Sie 
die neue EZ-App
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NEU!

Die „Lütte“ in Malchow
Drei Jahre kämpfte die 
Kirchengemeinde für den
neuen Spielplatz  11

Synode in Pommern
DDR-Vergangenheit der
Landeskirche soll neu 
aufgearbeitet werden 9

Audi Zentrum Schwerin

Hagenower Chaussee 1b, 19061 Schwerin 

Tel.: 03 85/64 600-64

*Kraftstoffverbrauch l/100 km: komb. 7,2–4,4; 

CO
2
-Emiss.  g/km: komb. 168–114. Angaben 

zu Kraftst.-verbr. u. CO
2
-Emissionen sowie Ef-

fiz.-klassen bei Spannbreiten in Abhängigkeit 

vom verwendeten Reifen-/Rädersatz. Angaben 

ba sie ren auf Merkmalen des deutschen Mark tes.

1 Gültig bis 31.5.2017.
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Lager- 

verkauf

Audi Q3* Aktionsfahrzeuge1

Isaak, du Lachen Gottes, du Stern am Nachthimmel deines 
Vaters, du gestillte Sehnsucht deiner Mutter: Lass mich ein 
Stück mit dir gehen, diesen schweren, düsteren Weg. Nimm 
mich mit und erzähl mir von dir. Ich will nicht länger weg-
schauen, ich will an deiner Seite sein.
Warum, fragst du. Wohin? Wie ist es 
möglich? Wo fi ng das an? Dein Blick 
geht nach unten, deine Seele fl at-
ternd in Angst. Deine Hände gebun-
den. Du ahnst nicht, wozu Menschen 
in der Lage sind. Im Namen der Ehre. 
Des Gehorsams. Im Namen des Er-
folgs. Der Macht. Oder Gottes. Sag, 
wie hältst du das aus?
Mit uns dein Vater, die Knechte, der 
Esel. Drei Tage Weg. Wir gehen ge-
meinsam. Bergauf. Schwere Schritte 
sind das. Ich bleibe dran. Ich denke an die vielen Kinder, 
die deinen Weg gegangen sind und die es immer noch tun. 
Geschlagen. Geopfert. Missbraucht. Dem Bösen schutzlos 
übergeben. Vergessen. Straßenkinder, Prostituierte, Solda-
ten, Flüchtende, Arbeitskräfte. Kinder ohne Kindheit. Ohne 
Recht. Wer wird dir helfen, Isaak?

Dies ist keine Probe. Es ist Realität, die mich erschaudern 
lässt. Mich beschämt. Und wütend macht. Wie können wir 
nur wegschauen? Wie halten wir das aus? Wie können wir 
essen, trinken, leben, lachen im Wissen um die Ohnmacht 

der Kleinsten? Wer wird ihnen helfen? 
Wer holt sie aus ihrem Elend? Wer singt 
ihnen ein Lied, wenn die Nacht kommt? 
Wer hält ihre Hand, wenn sie sterben? 
Und dann die Rettung. In letzter Sekun-
de. Wieder ein Engel im Spiel. Einer, der 
Stopp! sagt. Fürchte dich nicht! Einer, 
der dich losbindet. Befreit. Auch deinen 
Vater. Uns alle.
Wo bleibt der Engel, der uns ruft? Hier 
sind wir, Gott! Fall uns in den Arm, reiß 
das Messer aus unserer Hand und weck 
uns auf, damit wir sehen! Mach uns wi-

derständig und aufmerksam! Stell dich uns und unseren 
tödlichen Plänen in den Weg! Schaffe uns Recht mit unse-
ren frei gewordenen Händen und Herzen! Mit unseren ge-
lösten Zungen! 
Unterwegs mit Isaak, nichts ist wie vorher. Schwere Schrit-
te sind das. Ich bleibe dran.

„Und die beiden 

gingen miteinander.“

aus 1. Mose 22, 1-14

Wo bleibt 
der Engel?

ZUM SONNTAG JUDIKA

Sindy Altenburg 
ist Pastorin in 
Dreveskirchen 

bei Wismar


